“Nalezylose pocztowa optacono ryezattem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 2, Vierz 
* 1 Deutichland 1UGmk, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Tſchechoflowalet HU K, Oeſter⸗ 
teich 12 8. — Vierteljährlich 


2 
3,0 zl. — Monatlich: 1,20 2“ 
Einzelſolge 30 Groſchen 
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Hoover und die Seinen 


Das r im Lichte der inneren Politik Ame⸗ 
rikas. — Schatten der bevorſtehenden Bräſidentenwahlen. — 
Deutſchlands Zuſammenbruch als ſchlechtes Geſchäft. 

Steigerung des Verbrauchs führt zur Ankurbelung der 
Wirtſchaft. 
Hoover bereits entdeckt, als er noch als ſimpler Handels⸗ 


ſekretär im Kabinett Harding ſaß. Für die Ankurbelung 


der Wirtſchaft, für die „Proſperity“ der Vereinigten Staaten 
von Amerika ſetzte Hoover alle ſeine Kräfte ein. Die 
Mängel im Charakter Herbert Hoovers ſind leicht zu ent⸗ 
decken. Kein Menſch wird ſeine große organiſatoriſche Be⸗ 


gabung — ſeine Kunſt der Organiſation — leugnen können. 


Der wirtſchaftliche Aufſchwung Amerikas in der Nachkriegs⸗ 
zeit geht natürlich nicht allein auf den heutigen amerikani⸗ 
ſchen Präſidenten zurück. Mancherlei wirkte hier zuſammen. 
Hoover war aber einer der Wegbereiter der Proſperity, 
und es ſetzte niemand in Erſtaunen, daß er im März 1929 
] us einzog — zu einem Zeitpunkt, als die 
Proſperity ihren Höhepunkt bereits überſchritten hatte. 
Das Glück ſtand Herbert Hoover ein Menſchenalter lang 
zur Seite. Jetzt, als er am Ziel ſeiner Wünſche war, wandte 
es ſich eigenſinnig von ihm. Der wirtſchaftliche Niedergang 
Amerikas kündigte ſich an. Die Arbeitsloſenzahlen ſchnell⸗ 
ten in dem Land des wirtſchaftlichen Wohlſtands beängſti⸗ 
gend in die Höhe. Unwillig beklagten ſich die Farmer im 
Weſten über Abſatzſchwierigkeiten. Der Mann im Weißen 
Haus verſuchte Dämme gegen die ſteigende Flut zu errich⸗ 
ten. Als Ingenieur mochte er das Zeug dazu haben: Jetzt 
aber, da das Waſſer vielen bis zum Hals ſtieg, verſagten 
ſeine Kräfte. Das amerikaniſche Volk rächte ſich auf ſeine 
Weiſe: es bereitete bei den Wahlen zum Senat und zum 
Repräſentantenhaus im vorigen Jahre der Partei Hoovers 
eine vernichtende Niederlage. Die Chancen Hoovers 
ſtehen ſchlecht, und die „ ſeiner Wiederwahl ſind 
denkbar gering. So lagen die Dinge, als der amerikani⸗ 
ſche Präſidenk ſeine berühmte Botſchaft über das 
Schuldenfeierjahr an die Welt richtete. 
Das deutſche Volk war in dieſen Tagen zu ſehr mit 
ſich ſelber beſchäftigt, als daß es auf die Hintergründe der 
Hooverſchen Akkion hätte achten können. Es geht natürlich 
nicht an, Hoovers Botſchaft als einen „amerikaniſchen 
Bluff“ oder „ſchlauen Geſchäftstrick“ abzutun. Zu einer 
ſolchen Beurteilung beſtünde auch dann keine Veranlaſſung, 
wenn das deutſche Volk nicht augenblicklich auf einem 
ſchmalen Pfad wandelte und den Abgrund dauernd vor ſich 
ſähe. Die Amerikaner, die immer wieder ihre Gleichgültig⸗ 
keit gegenüber dem europäiſchen Geſchehen betont haben, 
handelten ſelbſtverſtändlich nicht aus purer Menſchenliebe. 
Nein — es ſtanden in der Tat ſehr reale Beweggründe 
hinter der Aktion des amerikaniſchen Präfidenten. Im 
Jahre 1932 läuft die Amtszeit Hoovers ab. Wenn es bis 
dahin nicht gelingt, die wirtſchaftliche Beklemmung zu über⸗ 
winden, dann hat Hoovers Partei die Partie verſpielt. 
Ueber die Aera Hoovers würde dann das amerikaniſche Volk 
einen Urteilsſpruch Rebe ee eh härter kein Menſch vor⸗ 
her gefaßt hatte. Ueberdies ſieht ja auch Herbert Hooper 
längſt ein, daß die wirtſchaſtlichen Schwierigkeiten des Aus⸗ 


ehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. 8. 2 0.0. we Lug 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, [Lemberg], Zielonn 11. 


Lemberg, Juli (Heuert) 1931 


Dieſe alte Wirtſchaftstheorie hatte Herbert. 
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landes die Kaufkraft für amerikaniſche Exportwaren ver⸗ 
ringern und „ah jie daher in gewiſſem Umfange ſchuld 
ſind an der fortdauernden Arbeitsloſigkeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten.“ Was in Europa geſchieht, iſt den 
Amerikanern natürlich auch nicht gleichgültig. Wichtiger 
erſcheint es ihnen jedoch, die amerikaniſche Wirtſchaft 
wieder ins Gleichgewicht zu bringen. 

Die Außenpolitik der Vereinigten Staaten iſt weit⸗ 
gehend von der Zuſammenſetzung des Senats abhängig. 
Wenn der Präſident mit ſeinem Staatssekretär auch außen⸗ 
politiſche Aktionen unabhängig von jeder parlamentariſchen 
Einmiſchung einleiten kann — praktiſch bedarf er doch der 
Zuſtimmung des Senats. So kommt es, daß ror allem die 
kleineren agrariſchen Staaten durch ihre Vertreter im Senat 
maßgebenden Einfluß auf die amerikaniſche Außenpolicik 
ausüben können. Dieſe Agraritaaten ſträuben ſich gegen 
jede Einmiſchung in die europäiſchen Verhältniſſe. Sie 
waren gegen die Beteiligung Amerikas am Kriege, ebenſo 
wie jetzt gegen das Ausſtrömen amerikaniſchen Kapitals nach 
Europa. Sie werden auch dem amerikaniſchen Präſidenten 
bei ſeiner letzten politiſchen Aktion Widerſtand entgegen⸗ 


ſetzen. Wenn man von dieſen Teilen der amerikaniſchen 


Bevölkerung abſieht, ſo wird Amerika ſchon aus wirtſchaft⸗ 
lichem Eigennutz der Geſtaltung der europäiſchen Verhält⸗ 
niſſe nicht tatenlos zuſehen können. Man muß immer wieder 
daran erinnern, daß Amerikas Wirtſchaft durch einen Ver⸗ 
fall der deutſchen Währung ſchweren Schaden erleiden 
würde. Amerika iſt der Hauptgläubiger Deutſchlands. In 
den letzten ſieben Jahren haben die Amerikaner nicht weni⸗ 
ger als ſechs Milliarden Mark in Deutſchland angelegt, und 
zwar für 5.1 Milliarden langfriſtige Anleihen und für 907 
Millionen Mark Beteiligungen und Betriebsgründungen. 
Den Verluſt einer runden Summe von ſechs Milliarden 
Mark können auch die reichen amerikaniſchen Gläubiger 
nicht ſo raſch verſchmerzen. Die Ausfälle wären ja noch 
größer geworden, da Deutſchlands Zuſammenbruch zwangs⸗ 
läufig eine wirtſchaftliche Kataſtrophe ganz Europas nach 
ſich gezogen hätte. So wirkte vielerlei zuſammen bei dem 
Eingreifen Hoovers in die europäiſchen Verhältniſſe. Es iſt 
verſtändlicher Eigennutz, der Herbert Hoover dazu veran⸗ 
laßte, aus ſeiner Zurückhaltung herauszutreten. Rückſichten 
auf die innere Politik, Rückſichten auf die wirtſchaftliche 
Situation Amerikas ſpielen eine entſcheidende Rolle. Dem 
deutſchen Volke gehen ja aber die Beweggründe Hoovers 
weniger an als die Tatſache, daß nun wirklich für den Zeit⸗ 
raum eines Jahres eine Entlaſtung für Deutſchland einteitt. 


Aus Zeit und Welt 


Frankreich nimmt den Hoover⸗Plan teilweiſe an. 

Zwiſchen Hoover und Frankreich iſt es doch zu einer vor⸗ 
läufigen Einigung gekommen. Dem Wunſche Frankreichs, daß 
der geſchützte Teil der Zahlungen unbedingt in der Interna⸗ 
tionalen Bank in Baſel eingezahlt werde, wurde nachgegeben. 
Dieſe 600 Millionen werden an die deutſche Reichsbahn weiter⸗ 
geleitet, dieſe wieder kann es der Reichsregierung zur Verfügung 
ſtellen. Dadurch ſoll der Forderung Genüge geſchehen, daß der 
geſchätzte Teil der Reparationszahlungen unbedingt bezahlt wird. 
Dafür ließ Frankreich von ſeiner Forderung ab, daß auch an⸗ 
deren Staaten, die ſich in Not befinden, Teile dieſer eingezahlten 
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Summe zufließen ſollten. Noch nicht geregelt iſt die Frage der Deutſch⸗rumäniſcher Handelsvertrag. 
Sachlieferungen. Hoover will den einjährigen Auſſchub auch auf Der deutſch⸗rumäniſche Handelsvertrag iſt endlich zuſtande⸗ 
dieſe ausdehnen. Da Frankreich keinesfalls darauf eingehen will, gekommen. Er iſt ein glänzender Beweis dafür, daß es auch 
wird die Regelung auf einen weiteren Zeitpunkt verlegt. Wir ; a, BE Su 
werden in der nächſten Nummer darauf zurückkommen. unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen möglich iſt, prak⸗ 

2 5 tiſche und europäiſche Wirtſchaftspolitik zu betreiben. In erſter 
Ein Telegramm Hindenburgs. 


Rei ** na ben - Et en Linie dient er wohl den beiden Staaten, ohne Zweifel wird er 
Bräfdenten dr Mereinigten Sinnen gerihl | Brand Dr euepüffen Gefamtwietigaf gute Tome. 


Nachdem die Pariſer Verhandlungen zum Abſchluß gelangt Eine Rede Stalins. g 
find und das von Ihnen vorgeſchlagene Memorandum begonnen Stalin, der rote Diktator, hielt vor einigen Tagen eine Rode, 
hat, möchte ich Ihnen und dem amerikaniſchen Volke den Dank die von außerordentlicher Bedeutung ift, weil er darin nichts 
des deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen. Dank Ihrer Ini⸗ weniger als die Rücktehr zur kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
tiative möge die ganze Welt einer neuen friedlichen und ver⸗ ankündigt. Er ſieht eine finanzielle Bevorzugung der quali⸗ 
trauensvollen Zuſammenarbeit entgegengeführt werden. fizierten Arbeiter vor, ebenſo will er die Leitung von Unter⸗ 
Dies iſt mein aufrichtigſter Wunſch. nehmungen einzelnen Perſonen überlaſſen uſw. Da dieſe Rede 
r Verminderung der Zahl der Wojewodſchaften. von . iſt, wollen wir auf ſie in der nächſten 
Der Lemberger Wojewode Nakonieczuikow wurde nach War-] ummer zurückkommen. 
ſchau verſetzt. Da ſein Nachfolger noch nicht ernannt wurde, ver⸗ Enthüllung des Streſemann⸗Ehrenmals. 
mutet man, daß dieſe Ernennung erſt nach Regelung der Jahl In Anweſenheit von Vertretern des Reichspräſidenten, der 
unſerer Wojewodſchaften erfolgen joll. Unter anderem würden Reichsregierung, des Reichstages, des Völkerbundsrates und 
auch die Stanislauer und Tarnopoler Wojewodſchaften aufgelöſt eines Vertreters des Außenminiſters Briand fand in Mainz am 
und mit Lemberg zu einer Wojewodſchaft vereinigt, die das 5. Juli die Einweihung des Streſemann⸗Ehrenmals ſtatt. Nach 


ganze geweſene Ostgalizien umfaßt. einer Rede des RNeichstagsabgeordneten Dingeldey, des Führers 
Die neuen Poſtgebühren. 


der deutſchen Volkspartei, welcher auch Streſemann angehörte, 
ielt Reichsaußenminiſter Dr. Curtius die Weiherede. Er ſaglte 
Während Inlandsporto unverändert bleibt, wurden die Ge⸗ 2 Aan 0 0 ur 
bühren für Briefe in das Ausland um 10 Groſchen erhöht. Da⸗ 


u. a.: Wir hoffen, daß die Durchführung des reg En 
x d um r. Hoovers eine neue Phaſe der Weltwirtſchaft einleitet und die 
gegen wurden neue Gebühren für die lokale Poſt eingeführt, | Bahn frei macht für eine vertrauensvollere Zuſammenarbeit der 
und zwar: Ein Brief 15 Groschen, eine Karte 10 Groschen. Völter. Als Streſemann ſein Amt antrat, wor der Ruhrkampf 
Außerdem gibt es in neueſter Zeit Lokaltelegramme mit folgen⸗ verloren, erſchien Veutſchlands Lage hoffnungslos; als er ſtarb, 
den Gebühren: ein Wort 5 Gr. + 25 Gr. Zuſchlag pro Telegramm. war die Befreiung der Rheinlande geſichert und Deutſchland 
m A wieder ein mächtiger Faktor der Weltpolitik. — Aus der Luft 
Erhöhung der Gebühren für Paß und Visum. warf ein Flieger einen Blumenſtrauß mit der Widmung: „Dem 
Laut Regierungserlaß werden die Gebühren für Auslands⸗ 
päſſe erhöht, und zwar für einmalige Ausreiſe auf 200 Zloty, für 
mehrmalige auf 350. Die Gebühren für ſogenannte ermäßigte 


Befreier des Rheinlandes“ herab. 
Studentenunruhen in Berlin. 
Päſſe können nur durch Sejmbeſchluß geändert werden, deshalb 
bleiben ſie unverändert, doch ſoll die Zahl dieſer Päſſe einge⸗ 


In Berlin kam es zu Studentenunruhen. Eine Provokation 

von ſeiten der Kommuniſten wurde von Nationalſozialiſten be⸗ 
ſchränkt werden. Die Regierung hofft wohl dadurch die Bilanz 
günſtiger zu geſtalten. — Ebenſo ſollen die Einreiſeviſa nach 


antwortet. Es kam zu Prügeleien, in deren Folge der Pedell 
der Univerjität, der eine Kommuniſtin am Reden hindern wollte, 
Polen erhöht werden. 
Streik der Autodroſchken. 


ſchwer perletzt wurde. 5 
Der Bevölkerungszuwachs in Polen und Deutſchland. 
In ganz Polen brach am 1. Juli ein Streik der Autodroſchken 
aus, der aber unerwarteterweiſe ſchon am 5. Juli, 12 Uhr mit⸗ 


Auf Grund der Angaben der ſtatiſtiſchen Aemter verhält ſich 

der natürliche Zuwachs in Polen und Deutſchland für das laut 
tags ſein Ende fand. Da viele Autobeſitzer eine längere Pauſe 
erwartet hatten und deshalb ihre Autos reparieren ließen, beg zun 


Amtstab. 1930 folgendermaßen: 1. Ehen wurden in Polen 
79 441 geſchloſſen, in Deutſchland 156 403; zur Welt kamen in 
die volle Arbeit erſt am 6. und 7. Juli. Das iſt übrigens ſchon Polen 248 750, in Deutſchland 262679; es ſtarben in Polen 
der dritte Streik während kurzer Zeit. Schon früher verſuchten 126 887, in Deutſchland 173 815; allgemeiner Zuwachs in Polen 
es die Kinobeſitzer und dann die Arbeiter der Warſchauer ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerke. In Zukunft werden wohl Staat und 


121 843, in Deutſchland 88 864. Das alles bei einer Einwohner⸗ 
zahl von 31 Millionen in Polen und 70 Mill. in Deutſchland. 

Stadt mit ihren Sanierungsmaßnahmen vorſichtiger zu Werke 

gehen müſſen. Die Oper in Kattowitz. 

Die polniſche Oper in Kattowitz ſoll in der nächſten Spiel⸗ 
zeit nicht wieder eröffnet werden. Der Z. A. S. P. iſt nicht mehr 
in der Lage dos finanzielle Riſiko auf ſich zu nehmen. — Nach 
Lemberg auch Kattowitz; es ſcheint, daß ſich mit der Zeit die 
polniſche Oper bloß auf Warſchau beſchränken wird. 


Kürten hingerichtet. 

Am 22. April 1. J. wurde der Düſſeldorfer Maſſenmörder 
zum Tode verurteilt. Faſt 2 Monate brauchte das preußiſche 
Innenminiſterium, um das Urteil zu beſtätigen. Am 2. Juli 
1, J., um 6 Uhr früh, wurde er hingerichtet. 


Eine Aktion der Beamten. 

Anfang Auguft ſoll eine gemeinſame Aktion der Beaenten 
Polens unternommen werden, welche die Aufhebung des Se⸗ 
bührenabzuges bezweckt. In Warſchau hat ſich bereits ein Zen⸗ 
tralkomitee gebildet, das Zweiggruppen in der Provinz ins Leben 
zu rufen hat. Auf dieſe Art ſollen die Beamten des ganzen 
Reiches informiert und vorbereitet werden. Hoffentlich bejtätigt 
ſich nicht das Gerücht eines Generalſtreikes. 


Wahlen in Ungarn. 

Die ungariſche Regierung, die es immer mit einer ſtarken 
Oppoſition zu tun hatte, trachtete auch diesmal wenigſtens mit 
einer ſchwachen Mehrheit davonzukommen. Sie trug aber ganz 
wider Erwarten einen ungeheuren Sieg davon. Den 190 Man⸗ 
daten kann die Oppoſition bloß 64 entgegenſtellen. 


Die Bedeutung der Verſammlung eines V. d. K. 

in Polen. 

„Laßt uns eintreten in die Häuſer unſerer deutſchen Brü⸗ 
der und Schweſtern, die als „Auslanddeutſche“ räumlich von uns 
getrennt leben hier in Europa und weit über See“, ſo ſagt ein 
deutſcher Staatsmann a. D. Was bedeuten dieſe Worte für uns 
Deutſche in Polen, beſonders für uns deutſche Katholiken? Eine 
Aufmunterung, die Belebung einer neuen Geiſtesrichtung des 
deutſchen Volles. Man hat drüben erkannt, daß wir „Ausland⸗ 


In Spanien brachten die Wahlen die erwartete ſozialiſtiſch⸗ 
republitaniſche Mehrheit. Während die kommuniſtiſchen Um⸗ 
triebe vorläufig kaltgeſtellt wurden, machen die ſeparatiſtiſchen 
Bewegungen im Nordoſten ſowie im Weſten noch immer zu 
ſchaffen. Merkwürdig iſt, daß die Machthaber die innere Ver⸗ 
faſſung der franzöſiſchen angeglichen haben, die doch immerhin 
nicht mehr zu den modernſten gehört, z. B. die Wahl des Präſi⸗ 
denten durch die beiden Kammern, nicht durch das Volk. 
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deutſchen“, Söhne und Töchter ſind der deutſchen Erde, deshald 
ſei es die Pflicht des deutſchen Volkes, uns zu ſchützen und zu 
betreuen. Darum ſollten wir Deutſchen im Auslande immer 
mehr beſtrebt ſein, uns enger aneinander zu gliedern und treu 
dem Deutſchtume unſer Heim zu bewahren. Und nicht bloß 
unſere Häuſer, aber auch unſere Herzen ſollen jedem Deutſchen 
offen ſtehen, wo er Wohlwollen und Liebe findet. 

Dies zum Ausdruck zu bringen, bietet uns deutſchen Ka⸗ 
tholiken die alljührliche Verſammlung unſerer Organiſation V. 
d. K. in Polen. Wir eilen an den Verſammlungsort in dem 
Bewußtſein, Treue und Liebe für Glaube und Volkstum zu 
ſuchen und zu finden. And reich beglückt kehren wi, heim mit 
der Ueberzeugung, daß unſichlbare Fäden uns verknüpfen mit 
allen denen, die nicht laſſen wollen von deutſcher Art und deut⸗ 
ſcher Sitte, und daß das Band ſich um uns alle ſchlingt, das uns 


zuſammenbindet in der Einheit deutſchen Denkens, deutſchen 
Fühlens und deutſchen Wollens. J. M. 


Wieſenberg. (Tagung des Verbandes deutſcher 
Katholiken in der Wojewodſchaft Lemberg.) Am 
28. Juni 1931 fand die diesjährige Hauptverſammlung des V. 
d. K.Lemberg in Wieſenberg ſtatt. Im Saale des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgebäudes verſammelten ſich die örtlichen und auswärtigen 
Mitglieder des Verbandes um 15 Ahr. Noch der Begrüßung 
durch das Lied „Gott grüße dick“, durch die dortige Jugend, er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Herr Rudolf Lautſch. die Verſammlung. 
Als Redner traten auf die Herren: Oberlehrer J. Reinpold, 
Wanderlehrer A. Bill, Manderlehrer L. Jillek, Lehrer Koppe, 
Beamte J. Müller. Lehrer Niemtſchyk und Stud. Schauderna im 
Namen der deutſchen Hochſchüler Lembergs. 
wieſen auf die Gefahr der Entnationaliſierung und deren Fol⸗ 
gen hin, die darin bestehen, daß fie religiöſe Gleichgültigkeit bei 
den deutſchen Katholiken hervorrufen. Die deutſch⸗katholiſche 
Jugend wurde kräftig aufgerufen, ſich enger zuſammenzuſchlie⸗ 
ßen, um an dem Werk des Verbandes mitzuarbeiten zum reli⸗ 
giöſen Aufbau des Glaubens und Volkstums. Auch an die El 
tern erging die Mahnung, mehr Arbeit für das geiſtige Wohl 
der Nachkommenſchaft an den Tag zu legen, damit ſie nicht einſt 


wie jener Vater, deſſen Sohn vom Militär den erſten Brief in 


fremder Sprache ſchrieb, weinen und klagen müſſen. Mit dem 
Liede „Großer Gott wir loben dich“ wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. J. M. 

Broczkow. (Wanderung.) Unſere erſte Wanderung 
ſollte uns nach Engelsberg und in die Berge führen. Doch im 
letzten Augenblicke wurde unſer Plan umgeworfen durch die 
freundliche Einladung von Frl. Czerwenzel⸗Diamantheim. Nach⸗ 
dem am Vortage unſerer Wanderung über unſerer Gegend ein 
Gewitterregen hernieder gegangen war, brach ein herrlicher 
Sonntagmorgen an und im feſten Vertrauen, daß der Wetter⸗ 
gott uns hold bleiben würde, trat unſere Broczkower und 
Obliskaer Jugendgruppe — 41 Mann ſtark — unter Führung 
des Schreibers dieſer Zeilen am Sonntag, den 21. Juni l. Is. 
um 5 Uhr früh die Wanderung nach Diamantheim an. Trotz⸗ 
dem, daß zirka 20 Kilometer zurkgelegt werden ſollten, war doch 
alles in beſter Stimmung und Freude glänzte in jedem Auge. 
Zunäcſt führte uns unſer Weg der Kleinbahn entlang bis in 
den Wald von Nachin, wo wir bei Herrn Förster Hrycej kurze 
Raſt machten. Von hier hatten wir 16 Kilometer herrlichen 
Waldweg vor uns. Anfangs hielt alles tapfer mit und als 
schließlich doch einige die letzten Kilometer zurückbleiben woll⸗ 
ten, da trieb ſie ein heraufziehender Negen zu um jo größerer 
Eile an. Am 10 Uhr vormittags trafen wir in Diamantheim 
ein, woſelbſt wir von Frl. Czerwenzel und Herrn Lehrer Kurz 
aufs herzlichſte empfangen wurden. Nach dem Gottesdienft, an 
welchem nur ein Teil der Wanderer teilnahm, der Reſt zog es 
vor, in der Schulſcheune zu ruhen, wurden wir von den Diamant⸗ 
heimern auf Mittag eingeladen und erſchien auch ſchon ein Po⸗ 
liziſt, um über die eben eingetroffene „delegacja“ Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen und darüber ein mächtiges Protokoll zu verfaſſen. 
Nach zweiſtündiger Ruhepauſe, verſammelte ſich alles bei der 
Villa „Gladiola“, woſelbſt ſich auch die Diamantheimer Jugend 
eingefunden hatte, um bei Spiel. Geſang und Volkstänzen den 
Nachmittag zu verbringen. Am Abend fand in der Schule eine 
Theateraufführung der Diamantheimer Jugend ſtatt. Gegeben 
wurde „Glaube und Heimat“. Auch unſere Obliskaer Gruppe 
führte die Poſſe „Die Räuberhöhle“ auf. Nachdem es inzwiſchen 
11 Uhr geworden war, beſchloſſen wir noch die Geiſterſtunde ab⸗ 
zuwarten und dann den Rücckmarſch anzutreten. Doch auf Bitten 
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der lieben Diamantheimer und deten freundliches Verſprechen 
uns um 3 Uhr früh Wagen zus Venügung zu ſteilen, blieben 
wir noch gerne einige Stunden in Diamantheim, um ſo mohr, 
da es hieß: es wird noch getanzt. Verſchwunden war ſämtliche 
Müdigkeit und alles begab ſich noch einmal zur Villa „Gladiola“, 
wo die Muſillapelle unten Herrn K. Rechs Leitung zum Tanze 
auſſpielte. Bis 3 Uhr drehten ſich unſere Jungen und hätten 
wohl noch länger getanzt, wenn nicht einige unſerer Burſchen 
ſchon um 6 Uhr in der Arbeit hätten ſein müſſen. Nachdem Frl. 
Czerwenzel es ſich nicht nehmen ließ, uns nech einen Tee bezw. 
Kaffee zum Frühſtück zu reichen, traten wir die Rückfahrt an. 
Die lieben Diamantheimer hielten ihr Verſprechen und ſtell⸗ 
ten uns drei Leiterwagen zur Verfügung, doch diesmal ging es 
mehr mit „Kopfnicken“ als mit Sang und Klang in den herr⸗ 
lichen Wald hinein. Bis zu Herrn Förſter Hrycej brachten uns 
die Wagen, einer ſogar bis nach Hauſe, doch vor dem Mißge⸗ 
ſchick, dieſes letztere will ich ſchweigen. Um %7 Uhr trafen alle 
wohlbehalten wieder in Broczkow bezw. Obliska ein und dieſe 
unſere erſte Wanderung, die einen ſo ſchönen Verlauf nahm, 
hat bei allen Teilnehmern die Freude am Wandern geweckt und 
das Ziel unſerer nüchſten Wanderung ſollen dann die Berge 
und Engelsberg ſein. Auch an dieſer Stelle ſei den lieben Dia⸗ 
mantheimern und ganz beſonders Frl. Czerwenzel für die freund⸗ 
liche Aufnahme und die Mühe, die fie mit uns hatten, nochmals 
der herzlichfte Dank geſagt. J. S 
Vreidigau. Am 5. Juli fand hier die Feier der Einwan⸗ 
derung vor 150 Jahren ſtatt. Einen genauen Vericht bringen 
wir in der nächten Folge unſeres Blattes. a 
Joſefsberg. (Lehrertagung.) Am 2. Juli tagte in 
Joſefsberg der Bezirksverein deutſcher Lehrer und Lehrerinnen 
in Kleinpolen. Anſchließend daran fand am 3. und 4. Juli die 
Vertreterverſammlung des Verbandes deutſcher Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen Polens ſtatt. Ein genauer Bericht folgt demnächft. 
Kolomea⸗Baginsberg. (Jahres feſt des Jungmäd⸗ 
chen vereins.) Am 14. Juni 1931 fand hier das Jahres⸗ 
feſt des chriſtl. Jungmädchenvereins ſtatt. Trotz der ſchlechten 
Wirtſchaftslage waren auch von auswärts etliche Gäſte herbei⸗ 
geeilt, um ſich mit an den feiernden Jungfrauen zu erfreuen. 
Schon der Gottesdienſt paßte ſich dem Wirken des chriſtlichen Ver⸗ 
eines an, Pfarrer Lic. Weidauer hatte die Erzählung von ter 
Berufung des Zöllners Levi (ſpäter Evangeliſt Matthäus) ge⸗ 
wählt mit dem einfachen Befehle „Thriſto folge mir!“, und dem 
einwandloſen, entſchloſſenem Nachfolgegehorſam des Zollbeam⸗ 
ten. Für junge Mädchen, die an ihrem Feſte aufs neue gelo⸗ 
ben, in chriſtlichem Sinne zu leben und zu dienen, eine ſehr nach⸗ 
denkſame Geſchichte. Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die 
Mädchen und Frauen im Saal des deutſchen Hauſes zur Jehres⸗ 
Feſtverſammlung. Hier, jo wie vormittags in der Kirche, um⸗ 
rankten die Vereinsmitglieder die weihevollen Stunden mit Ge⸗ 
ſängen. Nach kurzer Begrüßung durch die Leiterin Frl. Chats 
lotte Meidauer wurde zum eiſten Vortrag, einer Bibelerklärung 
durch Frau Pfarrer Zöckler geſchritten, in welcher die christliche 
Nächstenliebe im vollen Umfang nach dem Willen Jeſu gezeigt 
und ans Herz gelegt wurde. Dann erzählte die Oberin des 
Stanislauer Diakoniſſenhauſes aus dem Leben freiwillig und 
freudig dienender Frauen und Mädchen, beſonders den Lebens⸗ 
lauf von Eva Tiele⸗Winkler (Mutter Eva) der Gründerin 
großer Wohltätigkeitsanſtalten. Dann zeigte ſie noch das Bild 
einer Diakoniſſin in ihrem ſelbſtloſen Schaffen und geſtaltete es 
mit allen charakteriſtiſchen Zügen aus, vom Hinunterſteigen zu 
niedrigen Arbeiten, zu fragloſem Gehorſam, von den Entlohnun⸗ 
gen und Opfern bei Schwerkranken, kleinſten Kindern, Sterben⸗ 
den, von dem wechſelvollen Leben in Küche und am Altar, in 
Schulen und im Garten, beim Waſchtrog und an der Orgel uſw. 
wurde erzählt und dieſer zugleich ſchwerſte und ſchönſte Frauen⸗ 
beruf den jungen Herzen nahe gebracht. Der Familienabend, 
der abends 8 Uhr die Vaginsberger und viele Gäſte aus Nach⸗ 
bargemeinden vereinigte, ſtand diesmal ganz im Zeichen des 
Liedes. Durch reizende lebende Bilder geſtützt ſahen wir zu⸗ 
erſt liebliche Frühlingslieder anmutig verkörpert, Frühling. 
Liebe, Wandern, fie gehören zuſammen und wir genoſſen deren 
Eindrücke in Geſängen und Bildern mit rythmiſcher Bewegung. 
Im Mittelpunkte ſtand eine Bildreihe aus der Zeit unmittelbar 
nach dem dreißigjährigen Kriege „Die Macht des Liedes“, das 
Paul Gerhardtſche „Nun ruhen alle Wälder“, beſonders die 
Strophe „Breit aus die Flügel beide“ ermutigen in der furcht⸗ 


baren Zeit des Peſteinbruches die Herzen von Kranken und Pfle⸗ 


ger, Sterbenden und Hinterbliebenen, ſchließlich wird durch die⸗ 


Lied ein edles, aber verzweifelndes Menſchenherz vor dem 
Selbstmord bewahrt und für eine ſchöne, geſegnete Zukunft bes 
reitet. Es ging ſicher keiner aus dem Saale, dem nicht wieder 
einmal die Gewalt des deuiſchen Liedes ſeine Schönheit und 
ſein erhebender Wert ganz klar geworden wäre. Auch das für 
ein Dorf in Zahl und Können ganz erſtaunliches Orcheſter fand 
vielen Dank und Beifall. J 
Münchenthal. (Wanderbeſuch und Ausflug.) Otten⸗ 
Fauſer Ausflügler ſtatteten am 14. Juni einen Veſuch unſerer 
Ortſchaft ab. An der Spitze der 20 köpfigen Gruppe marſchierte 
Herr Wanderlehrer Jilek. Trotz des anſtrengenden Marſches be⸗ 
gab ſich die Ottenhauſer Wandergruppe auf den Spielplatz, um 
im Verein mit den Münchenthalern Spielübungen und Volks⸗ 
tänze aufzuführen. Frohe Lieder drangen aus der Bruſt deut⸗ 
ſcher Menſchen in die Reigentänze und Spiele. Auch eine Poſſe 
„Große Gelehrte und Künſtler“ kam zur Aufführung, welche große 
Erheiterung unter den Zuſchauern hervorrief. Freudige Genug⸗ 
tuung kann zum Ausdruck gebracht werden, daß ſich auch auf 
beiden. Seiten, der Ottenhauſer und Münchenthaler, Verheira⸗ 
tete am Spiel beteiligten. Zu bedauern jedoch ſind die „Am⸗ 
gewandten“ (das ſind die Volksverräter), die um die Zäune 
herumſtanden und immer etwas ſpöttiſches vorzubringen wußten. 
Trotzdem nennen fie ſich auch noch Deutſckhe, nur daß ſie ſolch 
Unfug nicht mitmachen wollen. — Trockene Ausrede. Bei Son⸗ 
nenuntergang trennte man ſich und die Ottenhauſer traten mit 
Gesang den Heimweg an. N 
Reichau. (Hochzeit.) Am 28. Juni d. Is. fand die Trau⸗ 
ung von Herrn Obermüller Adam Schick, mit Fräulein Barbara 
Urſel, Schweſter des hieſigen Kurators der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde Herrn Johann Urſel, ſtatt. Um 5 Uhr nachmittags ber 
megte ſich mit Muſikbegleitung der Brautzug zur Kirche, wo 
Pfarradminiſtrator, Herr Pfarrer Schick aus Jarxroslau auf 
rund des Schriftwortes „Ziehet an Jeſum Chriftum“, eine zu 
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Jerzen gehende Auſpreche hielt, worin er beſonders betonte, daß 


das menſchliche Leben überhaupt. ſowie auch das eheliche Fami⸗ 
lienleben ein ſteter Wandel in Christo ſei, ja ſelbſt das Sterben 


und der Tod mit Chriſto überwunden werden ſoll. Zur Ver⸗ 
ſchönerung des Trauungsaktes ſang die kleine Schar der 


Reichauer Jugend zu Ehren des jungen Paares vietſtimmig das 
Lied „Wo Gott ein Haus nicht ſelber baut, wo Gott nicht Braut 
und Bräut'gam traut, iſt Rat und Werk vergebens“. Nach Be⸗ 
glüczwünſchung des Pagres und photographiſcher Aufnahme des 
Brautzuges bei der Kirche durch einen Hochzeitsgaft, begab man 
ſich in das bräutliche Hochzeitshaus, wo man ſich nach feſtlichem 
Mahle abwechſelnd mit Tanz und fröhlichem Gesang bis Ta⸗ 
gesanbruch gemütlich unterhielt. Am näclften Tage wurde über 
Anregung des Ortslehrers vom Bräutigam, dem Bruder der 
Braut und dieſem eine Spende für die Stanislauer Anftalten 
von zuſammen 13,50 Zloty aufgebracht. K. K. 

Reichenbach. (Muttertag.) Zu einem rührenden Feſte 
in unſerer Gemeinde, iſt der Tag der Mutter geworden, welcher 
heuer am 17. Mai l. Is. gefeiert wurde, Die Feier wurde mit 
dem Liede „O Mutterherz, wie groß iſt deine Liebe“, eröffnet. 
Dann folgte eine Anſprache, in welcher auf die Einführung des 
Muttertages hingewieſen wurde und wie das, Leben der Mutter 
eine ewige Entſagung und ewiges Abſchiednehmen iſt. Ein Tag 
ſoll dieſen ewigen Abſchied aufhalten: der blütenweiße Mai⸗ 
muttertag. Von der Schuljugend wurden nun Gedichte vorge⸗ 
tragen, wie: „Unjere Mutter“, „Mutter“, „Heimweh“, „Selbſt⸗ 
geſtändnis“, „In der Fremde“, „Schnitterin“, Den Schluß bil⸗ 
deten das Märchen „Tränenkrüglein“, die 10 Gebote für den 
Muttertag und das Lied „Wen ich liebe“. Die Mädchen ber 
ſchenkten die Mütter mit Blumen, wodurch der Muttertag einen 
würdigen Abſchluß gewann. 

— (Schulfeſtwoche.) Unſere Schulfeſtwoche in dieſem 
Jahre fand vom 14. bis 21. Jani l. Is. ſtatt. Gleich zu Anfang 
hörten wir ernſte Mahnungen des göttlichen Kinderfreundes ſo⸗ 
wohl an die Kinder gerichtet als auch an die Erwachſenen. Kin⸗ 
derchöre verſchönerten die Feier und ein Opfer für den Schul⸗ 
notfonds wurde am Schluſſe eingehoben und ſeiner Beſtimmung 
zugeführt. Im Laufe der Woche beſuchte dann Herr Pfarrer 
Dr. Seefeldt unſere Gemeinde und hielt einer Vortrag über 
„Die Kirche“. Ausführlich berichtete Herr Pfarre“ Dr. Seefeldt 
über die Kirche ſelbſt, Taufe, Abendmahl und Segen. An⸗ 
fänglich dachte mancher, ſolch' Thema paſſe doch gar nicht für 
eine Schulfeſtwoche. Erſt bei der Zuſammenſaſſung wurde jedem 
klar, wie eng doch Kirche und Schule zuſammengehören, mit⸗ 
einander verbunden ſind. Soll es alſo in unſerer Schule vor⸗ 
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Saweſternkreis, von 


wärts gehen, dann mäſſen alle treu mitarbeiten helfen, dieſelbe 
nicht nur zu erhalten, ſondern ſie auch zu einer wirklichen Kir⸗ 
chenſchule zu machen. Am 21. Juni l. Is. fand die Schulwoche 
ihren Abſchluß durch eine Schülervorſtellung. Freudig und gern 
etſcheint da die ganze Gemeinde. Nach friſchen Geſängen und 
Anſprache wurden vorgeführt: „Frau Wahrheit will niemand 
beherbergen“, „Heinzelmännchen“, „Hanſel und Gretel“, „Till 
Eulenſpiegel“. Schlußgedicht: „Abſchied aus der Schule“, Dar: 
nach wurden die Kinder wie alljährlich reichlich beſchenkt. Ge⸗ 
winnloſe wurden verkauft, deren Reinerträgnis dem Schulnot⸗ 
fonds abgeführt wurde. Mit fröhlichem Geſange wurde die Feier 
beendet. Möge nun auch in dieſem Jahre durch Abhalten der 
Schulfeſtwoche in unſerer Gemeinde in den Herzen der Anwe⸗ 
ſenden viel Liebe und Opfer willigleit für unſere Schule geweckt 
worden ſein. N a 

Stanislau. (Deutſch⸗galiziſches Heimatmu⸗ 
ſeum.) Das Heimatmuſeum wird in dieſen Tagen wieder ein 
wenig bereichert, um eine Kurfürſtenbibel, einen Katechismus 
Luthers zus dem Jahre 1884, einige kleine Kalender aus der 
Deit nach den Teilungen Polens, eine Maria Stuart⸗Ausgabe 
aus dem Jahre 1801, ein Heft mit wichtigen Aufzeichnungen aus 
dem Jahre 1842, ſowie ſchließlich die Manuſkripte aller Werke 
von Moritz Leberecht Liedemann. Sache der Volkskundler und 
Hiſtoriter wird es ſein, die Aufzeichnungen vom Jahre 1842 für 
die Volkskunde vom galiziſchen Deutſchtum auszuwerten.. 
Mögen dieſe neuen Erwerbungen des Feimatmuſeums ein kräſ⸗ 
tiger Anſporn ſein zur Ausgeſtaltung und weiterer fleißiger 
Sammeltätigkeit für dieſen edlen Zweck. — Zu den obengenann⸗ 
ten Schriften kemmt auch noch eine kleine Münz⸗ und Geldſchein⸗ 
ſammlung hinzu. 

Stanislan. (Sarepta⸗Jahresſeſt.) Gelegentlich 
der Pfarrer konferenz feierte am 28. Mai die 
Sarepta⸗Gemeinde ihr 18. Jahresfeſt. Es begann mit der 
Morgenandacht in der Kirche, der als Geleitwort des Tages 
Jef 43/2 zu Grunde lag: „So Du durchs Waller gehſt, will ich 
Dir ſein, daß Dich die Ströme nicht ſollen erſäufen; und ſo 
ins Feuer geheit, ſollft Du nicht brennen und die Flamme 
Dich nicht verſengen. Denn ich bin der Herr, Dein Gott, 
der Heilige in Israel, Dein Heiland.“ Der Rückblick auf die 
Geſckichte des Diakoniſſenhauſes zeigt uns manches Waſſer der 
Trübſal und manche brennende Not, die mit fait elementarer 
Macht über das Haus hingegangen ſind. Man braucht da nur 
an die Jahre des Krieges denlen, als die Schweſtern und Pfleg⸗ 
linge aus dem kaum gegründeten Haus flüchten mußten, als 
die junge, kaum im Haufe eingewurzelte Schweſterſchar ſofort 
in die ſchwere monatelange Kriegspflege kam, ſtatt ſich in ſtil⸗ 
lein Wachstum erſt Kräfte innerer und äußerer Art ſammeln zu 
dürfen; an die vielen Notzeiten der Nackkriegsjahre, mit den 
Kriſen aller Art; mit Krankheits⸗ und Todesnot im kleinen 
. denen wir drei ſchon zur letzten Ruhe 
gebettet haben; und auch von der Feuersnot, die ganz wört⸗ 
lich genommen ſeit dem Auguſt 1929 nun ſchon dreimal 
Sarepta und ſeine Stationen ſchwer gefährdet hatte, ſo daß es 
immer nut ein Wunder der bewahrenden Güte Gottes war, 
wenn „nichts brennen und die Flamme nichts verſengen 
durfte. Aber Feuer und Waller find. ja nicht nur Sinnbilder 
vernichtender Gewalten, fie können auch Sinnbilder; himmliſchen 
Segens ſein. Segensfluten lebendigen Waſſers und das Feuer 
des heiligen Gottesgeiſtes, das iſt es, was unſer Haus je und 
je erhalten hat, das iſt es, was wir immer aufs neue und 
ganz beſonders am Geburtstag für unſer Sarepta und ſeine 
Schweſtern⸗ und Pfleglingsſchar erbitten wollen... Heller 
Sonenſchein lag über der Schar unjerer Schweſtern. als ihr 
Weihelied: „Komm heiliger Geiſt. .“ durch die Kirche Hang. 
— Der Nachmittag hat leider durch ſtarles Gewitter verhin⸗ 
dert, daß unſere Sareptakinder den Gäſten im Garten ihre 
Spiele und Lieder darbieten durften. In dem Spielzimmer 
der „Unterſtation“ in Sarepta drängte ſich die große Schar der 
Beſucher dicht in die Ecken, während unſere kleinen Lieblinge 
in der Mitte ihre Kreis⸗ und Bewegungsſpiele vorführten. 
Auch die kleinen Ebenezer⸗Jungen und die Zoar⸗Mädchen 
zeigten die mit Fleiß eingeübten Spiele und Stückchen und 
gaben den Zuſchauern ein Bild glücklicher Kinderzeit ſolcher, 
die ohne unſere Anſtalten in viel Not und Elend herange⸗ 
wachſen, wohl gar verkommen wären, da ja Sarepta meiſt die 
ollerelendeſten und armſeligſten Kinder zugewieſen bekommt 
und viele von denen, die nun ſo fröhlich ſangen und ſpielten, 
von den erſten Wochen ihres Lebens an ganz bei uns die 
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Heimat gefunden haben. Herr Senior Stonawski aus 
Gelſendorf, deſſen Tochter ſeit einigen Wochen in unſerem Kin⸗ 
dergarten praktiziert, dankte der kleinen Schar in bewegten 
Worten für ihr frohes Spiel und den Schweſtern und Pflegern, 
dem Gründer und Leiter des Hauſes, Pfarrer Zöckler und 
Rektor Lempp, dem Erbauer und Stifter, Herrn Geo v. 
Kaufmann, der leider nicht anweſend war, und vor allem 
Gott, der dies ganze Werk ſo ſichtbar geſegnet für all das Gute, 
daß von hier aus in tauſend Wellen als Segensſtrom ſchon 
durch unſer Land gefloſſen iſt. — Der Abend vereinte dann die 
Schar aller evang. Pfarrer Kleinpolens zu einem gemütlichen 
Abendbrot in Sarepta. Herr Nektor, Wisrrer Lempp, begrüßte 
fie im Schweſternkreiſe und bat, dieſen Beſuch im Diakoniſſen⸗ 
haus als Grundlage eines neuen Bundes der Liebe zwiſchen 
Pfarramt und Diakoniſſendienſt, zwiſchen Gemeindenot und 
Schweſteruhilfe anzuſehen. Immer mehr joll die Notwendige 
keit der Schweſternarbeit in den Gemeinden erkannt werden, 
die Arbeit des Pfarrers und der Schweſter zuſammenhängen, 
wie die Arbeit des Mannes und der Frau in einer rechten 
Ehe. Und mit dem Verſtändnis der Notwendigkeit und der 
Sdlönheit des Schweſterndienſtes ſoll in unſeren Gemeinden 


auch immer wieder darum geworben werden, daß gerade die 


beiten der Töchter unſeres Landes Diele Arbeit als ihren 
Lebensberuf kennen und lieben lernen. Es iſt ein jeliger 


Dienft, der keinen enttäuſcht, der mit der rechten Liebe im 
Herzen ſich don widmet, und der ein Leben überaus. reich und 
fruchtbar machen kann. Sen. Stonawski erwiderte in launiger 
Weiſe, daß die nun 18 jährige Tocter „Sarepta“ ein Kind der 
Liebe Pfarrer Zöcklers zu der evangeliſchen Kirche unſeres Lan⸗ 
des geweſen ſei und freute ſich des Gedeihens nach ellen Seiten 
bin. Pfarrer Ladenberger forderte eine vermehrte Liebe 
für Sarepta von ſeiten aller Gemeinden und leitete eine Tiſch⸗ 
jammlung der Güfte ein, die 200 Zloty ergab. Nach kurzem 
Umräumen traten dann die Kinder und Schülerinnen von 
Sarepta noch einmal vor den Kreis der Mitarbeiter und Gt? 
und boten in buntem Weckſel Chöre, Spiele, und das jo Nit⸗ 
gemäße Spiel über „Barbara Uttmann“ dar, die in einer ähn⸗ 
lichen Zeit der Not und Arbeitslosigkeit im Erzgebirge durch 
Einführung der Spitzenklöppelei den Frauen und Mädchen neue 
Verdienſtmöglichteiten erſchloſſen hatte. — Müde von dem bes 
wegten Tege, aber voll Dank und Freude an allem Erleben, 
ſchloß der Abendſegen in ſpäter Stunde den ganzen Kreis noch 
einmal zu tieſſter Gemeinſchaft zuſammen. Mögen die Klänge 
dieſes Feſttages noch lange in den Herzen widerklingen! 
Weinbergen. Sonntag, am 19. Juli, findet hier ein Fa⸗ 
milienabend ſtatt, der im Zeichen der 150. Jahrfeier ſtehen wird. 
Beginn pünktlich um 8 Uhr abends. Geſte von nah und fern 
find herzlich willkommen. Nach Schluß der Darbietungen ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein. Der Reingewinn iſt für die Vollen⸗ 
dung der Kirche beſtimmt. N 
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Für Schule und Haus 


Deere 


Warum Verufeberatung? 


: „Ja, warum Berufsberatung?“, wird ſo mancher fragen, der 
von dieſer neuen Einrichtung hört, die ſich heute auch in Polen 


Rn 


innerhalb der deutſchen Minderheit als beſondere Stelle an⸗ 


bietet, „Sind wir nicht alle auch ohne beſondere Verufsbera⸗ 
tung das geworden, was wir ſind, und haben wir unſeren Weg 
nicht ohne ſolchen Rat gefunden? Nun, die ſo ſprechen, haben 
doch nicht ganz recht. Berufsberatung hat es eigentlich ſchon 
immer gegeben, ſei es, daß der Vater im Kreiſe ſeiner Ver⸗ 
wandten und Bekannten die Berufswahl ſeines Kindes beſprach, 
jei es auch, daß der Lehrer, der Pfarrer zu Rate gezogen wurde. 
Selbſt die Literatur kennt genug ſolcher Fälle. Es mag hier nur 
an die berühmte Schülerſzene im Fauſt erinnert ſein. 5 
Wenn es damals noch möglich war, für den einzelnen in 
dieſer privaten Form die hinreichende Ueberjiht über die Bes 
rufsmöglichkeiten zu gewinnen, jo hat ſich dieſes Bild gründlich 
verſchoben. Einmal haben ſich die Berufe ſo vielfach aufgeteilt 
und geſpalten, daß es dem einzelnen kaum möglich iſt, ſie alle zu 
überſehen. Dann aber ſind auch die Anforderungen an die ein⸗ 
zelnen Berufe ſe geſtiegen, daß jeder Beruf ganz beſondere 
Fähigkeiten und Anlagen verlangt, wenn der Menſch in ihm 
überhaupt vorwärtskommen joll. Hierbei ſpielt auch die Tarif⸗ 
politit unſerer Gegenwart eine entſcheidende Rolle. Sie ſchreibt 
Mindeſtlöhne dem Arbeitgeber vor, die tatſächlich bei der heu⸗ 
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es zu ſehr erheblichen Schädigungen kommen. 


tigen Kriſenlage zugleich Höchſtlöhne ſind. Das hat zur Folge, 
daß bei der großen Arbeitsloſigkeit der Arbeitgeber, der an einen 
feſten Lohnſatz gebunden iſt, ſeinen Ausgleich nur finden kann, 
indem er den Beſthefähigten einſtellt. Der Minderbegabte, der 
früher mit einer geringen Bezahlung untergelommen wäre, 
findet heute aber überhaupt keine Anſtellung. - 

Schon dieſe Tatſache allein ſollte jeden Vater, jede Mutter 
daran erinnern, wie wichtig es iſt, ein klares Bild über die 
Berufseignungen ihres Kindes zu gewinnen, um den rechten 
Beruf finden zu können. Das aber können ſie fait niemals ſelbſt, 
da ſie in der gegenwärtigen Zeit gar nicht die vielfältigen An⸗ 
forderungen der modernen Berufe kennen können, und da nun 
einmal das Urteil der Eltern allzu oft durch die engſte Bluts⸗ 
verbundenheit getrübt iſt. Dazu kommt bei uns ein anderes: 
die Schwierigkeit, eine wirklich geeignete Lehrſtelle zu ſinden. 
Iſt eine ſolche, die für die Anlagen des Kindes paßt, nicht un⸗ 
mittelbar am Orte — und das wird bei unſerer Zerſtreuung faſt 
nie der Fall fein — ſo iſt es den Eltern fait unmöglich, ein 
Urteil über die Qualität der Lehrſtelle zu gewinnen. 

Es iſt aber leider eine bedauerliche Tatſache, daß in der 
Gegenwart viele Lehrmeiſter mehr Lehrlinge einſtellen, als ſie 


bei ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit wirklich vollgültig aus⸗ 
bilden können. Die Prüfung, ob eine Lehrſtelle els 
wirklich einwandfrei anzuſehen iſt, kann nur eine un⸗ 


abhängige, objektive Stelle durchführen. 

Und dann zuletzt das Wichtigſte, beſonders in unſerer Zeit 
der Arbeitsloſigkeit: die Frage nach den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
kunftsausſichten der einzelnen Berufe. Denn jeder Vater, jede 
Mutter möchte doch nach Möglichkeit von ihrem Kinde das Ar⸗ 
beitsloſenelend fernhalten. Nun aber bietet die Tatſache, daß 
Lehrſtellen in einem Berufszweige frei ſind, noch keinerlei Ge⸗ 
währ dafür, daß auch im gleichen Maße Bedarf auf dem wirk⸗ 
lichen Arbeitsmarkt beſteht. Im Gegenteil iſt es heute vielfach 
ſo, daß dort am meiſten Lehrlinge eingeſtellt werden, wo am 
wenigſten Beſchäftigung für ausgebildete Kräfte vorhanden 
iſt, wo die Betriebe ſo ſchwach ſind, daß ſie nicht einmal mehr 
einen Geſellen, einen Gehilfen tragen können. g . 

Solche wirtſchaftlichen Zukunftsausſichten aber von einem 
Orte aus abzuſchätzen, iſt völlig unmöglich. Die Praxis der Be⸗ 
rufsberatung zeigt mit aller Deutlichkeit, wie von den Eltern 


gerade die Berufe vielfach als zukunftsreich angeſehen werden, die 


nach Lage des Arbeitsmarktes die allergeringſten Ausſichten bieten. 
Trifft ein ſolches Fehlurteil, wie etwa über die Ausſichten 
des Maſchinenſchloſſers, zuſammen mit dem allgemein verbrei⸗ 
teten Modeberufswunſch unſerer Jugend, ſo tritt ein Zuſtand 
ein, der geradezu kataſtrophal angeſehen werden muß. Stehen 
doch heute zum Beiſpiel in dieſem einen Berufe vermutlich ſieben⸗ 
bis achtmal ſo viele Lehrlinge in der Ausbildung, als bei nor⸗ 
maler Entwicklung Geſellen Stellung finden können, und dabei 
it der Arbeitsmarkt voll von arbeitsloſen Geſellen desſelhen 


Berufszweiges. Nur eine Stelle, die aus reicher Vergleichs⸗ 
erfahrung Berufsfähigkeiten, Berufsanforderungen und Wirt⸗ 
ſchaftsausſichten zu beobachten und zu beurteilen in der Lage 


iſt, kann hier einen wirklichen Rat geben. Da ſie, wie überall, 
auch bei uns völlig koſtenlos ihren Rat erteilt, ſollte es Ge⸗ 
wiſſenspflicht aller Eltern ſein, vor der Berufswahl ihres Kin⸗ 
des die Möglichkeit eines ſolchen objektiven Rates auszunutzen, 
ſelbſt wenn ſie glauben, eine geeignete Lehrſtelle für das Kind ;y 
bereits gefunden zu haben. Ueberall aber, wo dies nicht der 


Fall iſt, wird die Berufsberatung den Eltern helfen, eine Lehr⸗ 


itelle-zu finden, die den Fähigkeiten des Kindes entſpricht und ihm 
nach menſchlichem Ermeſſen die beſte Zukunftszukunft eröffnet. 

Jeder Pfarrer, jeder Lehrer vermittelt die Möglichkeit 
einer ſolchen Beratung, darum ſollte es kein Vater, leine 
Mutter verſäumen, dieſe Möglichkeit auszunutzen. 


Das Heilmittel iſt rein perſönlich! 

Heute in der Zeit der wirtſchaftlichen Miſere wird leider 
ſo häufig verſucht, auch an den Heilmitteln zu „ſparen“. Prä⸗ 
parate, ſelbſt wenn ſie vom Arzt verſchrieben ſind, ſtellen aber 
kein Univerfalheilmittel dar. Es läßt ſich alſo damit nicht eine 
ganze Familie behandeln ſchon deshalb nicht, weil die Doſterang 
von Fall zu Fall oft ſehr verſchieden ſein muß. Die willtürliche 
Anwendung von Präparaten, die einem beſtimmten Familten⸗ 
mitgliede verſchrieben worden ſind, kann unter Umſtänden zu 
verhängnisvollen geſundheitlichen Schädigungen führen. Sehr ger 
ſährlich iſt auch der Irrtum, daß man von einem ſchmerzſtillenden 
Mittel einen größeren Erfolg erwarten darf, wenn man es häu⸗ 
jiger oder in einer ſtärkeren Doſis verwendet. Auch dadurch kann 
Es iſt gefährlich, 
ſchmerzſtiltende Präparate krititlos zu gebrauchen, lediglich des⸗ 


Seile 6 


halb, weil ſich eine Schmerzäußerung gezeigt hat. Der Schmerz 
meldet eine Störung im Haushalt des Organismus an, dieſe 
Störung jedoch wird vom Laien nur in den ſeltenſten Fällen 
klar erkannt. Werden ſchmerzſtillende Mittel kritiklos verwandt, 
dann läuft man Gefahr, daß die eigentliche Störungsurſache 
völlig übergangen wird, daß ſich das Leiden in der Zwiſchenzeit 
woiter entwickelt, eben weil das Präparat nicht bis zur Störungs⸗ 
quelle vordringt. Nur der Arzt kann hier der rechte Helfer ſein. 
Man hüte ſich alſo davor, durch eine Ueberſchätzung des ſchmerz⸗ 
ſtillenden Präparates das Leiden zu verſchleppen. Der Zeitverluſt 
kann eine Entwicklung der Krankheit verurſachen, gegen die dann 
unter Umſtänden auch ärztliche Hilfe nichts mehr ausrichtet. 


Madenwürmer bei Kindern. 

Zeigen ſich bei Kindern Madenwürmer, dann muß ſofort 
die Behandlung aufgenommen werden, da eine Verzögerung 
für die Kinder zu recht unangenehmen Folgen führt. Gut 
bewährt haben ſich Kliſtiere mit Seifenwaſſer. Mit meiſt 
großem Erfolge läßt ſich auch — ebenfalls als Kliſtiere — eine 
Emulſion verwenden, die aus einem Eigelb, aus fünfzig Gramm 
Lebertran und aus 120 Gramm deſtilliertem Waſſer zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Im allgemeinen empfiehlt ſich die tägliche Anwen⸗ 
dung. In leichteren Fällen kommt man mit einer jeden zweiten 
Tag erfolgenden Behandlung aus. Das Kliſtier iſt anzu⸗ 
wenden, bis ſämtliche Würmer vertrieben ſind. 


Verdauungsſtörungen im Süngt nasalter 

gehören bekanntlich zu den ſehr häufigen Vorkommniſſen, und 
ganz beſonders häufig ſtellen ſie ſich im Sommer bei künſtlich er⸗ 
nährten Kindern ein. Da dauert es dann oft wochenlang, bis 
das Uebel behoben iſt oder doch die Folgen der Krankheit be⸗ 
ſeitigt ſind. Notwendig iſt daher, beim Bemerkbarwerden der 
leiſeſten Verdauungsſtörung den Arzt zu befragen. Gewöhnlich 
iſt der Leib des betreffenden Kindes aufgetrieben; es leidet an 
Aufſtoßen, und die Temperatur ſteigt. Das allgemeine Unbe⸗ 
hagen drückt ſich durch Weinen und üble Laune aus. Bis zur 
Ankunft des Arztes mag man dem Kinde leicht geſüßten ſchwarzen 
Tee geben. Die Milch iſt jedenfalls ſogleich auszuſetzen. 


— — mn nun 
i e rr 


Heimat und Volkstum 
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Mahnung 
Pflegt die deutſche Sprache, 
Hegt das deutſche Wort, 
Denn der Geiſt der Väter 
Lebt darinnen fort, 
Der ſo viel des Großen 
Schon der Welt geſchenkt, 
Der ſo viel des Schönen 
Ihr ins Herz geſenkt. 
Friedr. Karl Caſtelhun, 
der Sohn eines Beamten in Kaiſerslautern (Pfalz) der 1906 
als Arzt in Kalifornien ſtarb. 
Daß nicht jeder Deutſche in Amerika ſein Deutſchtum ver⸗ 
liert, beweiſt obige Mahnung. N H. Sch. 


Die Aufgabe der deutſchen Auslandsſchule. 

In dem jüngſt erſchienenen Jahresbericht der Deutſchen 
Oberrealſchule in Madrid iſt als „unſere Hauptforderung“ her⸗ 
vorgehoben: „Sprich deutſch, damit du deutſch denken lernſt!“ 
Dann wird mit Recht der hohe Wert der Kindergartenarbeit be⸗ 
tont, da das kindliche Spiel am leichteſten den Gebrauch der frem⸗ 
den Sprache zuläßt. — Wie hoch der Wert der deutſchen Schulen 
im Auslande einzuſchätzen iſt, lehrt in anſchaulicher Weiſe die 
Rede eines Abiturienten, der bei der Abſchiedsſeier die folgen⸗ 
den ſchönen Worte prägte: 

„Für uns (im Auslande geborenen Deutſchen) iſt die Deut⸗ 
ſche Schule nicht allein die Anſtalt, die uns mit Wiſſen beret- 
chert hat, uns iſt immer die Schule das ſichtbare Zeichen unſeres 
fernen Vaterlandes... Daß die vielen Millionen der Ausland: 
deulſchen innerlich verbunden bleiben mit dem Vaterlande, der 
Heimat der Väter, das iſt die Aufgabe der Auslandſchule, die fie 
zum Segen des Vaterlandes zu Töjen ſich bemüht.“ 

Man wird anerkennen müſſen, daß der junge Mann, der 
hier dankerfüllt ſolche Worte ſprach, das Weſen und die nationale 
Vedeutung dieſer Schulen ſehr klar und richtig erkannt hat. 
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12. Deutſcher Hochſchulturs in Hermannſtadt 
(Siebenbürgen). 


Der 12. deutſche Hochſchulkurs in Hermannſtadt (Siebenbür⸗ 
gen) findet vom 28. Auguſt bis 5. September 1931 ſtatt und 
wird, wie die bisherigen Kurſe, vom Deutſchen Kulturamt in 
Rumänien veranſtaltet. Als Dozenten für den Hochſchulkurs ſind 
die folgenden Profeſſoren der Danziger Techniſchen Hochſchule 
gewonnen worden: Sommer, Buchwald, Glimm, Emit, Schmidt, 
Küpfmüller, Phleps, Kindermann. Nähere Auskünfte ſind beim 
Deutſchen Kulturamt in Hermannſtadt zu erhalten, wohin auch 
Anmeldungen zu richten find. 

Vom Deutſchtum in Mittelpolen. 

Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter in Lodz 
konnte in dieſen Tagen auf ein fünfundzwanzigjähriges Bestehen 
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß fand im Verein eine kleine 
Jubiläumsfeier ſtatt. Die eigentliche Feier, die in großem 
Maßſtab begangen werden ſoll, wird im Herbit ſtattfinden. 

Zdunska Wola (bei Lodz). Der älteſte Verein der Deut⸗ 
ſchen Mittelpolens iſt der deutſche katholiſche Geſangverein 
„Cäcilie“ in Zdunska Wola bei Lodz. Er blickt bereits auf ein 
108 jähriges Beſtehen zurück. Zdunska Wola iſt eine der von 
deutſchen Einwanderern geſchaffenen Weberſiedelungen in der 
Lodzer Gegend. 

Pabianice (bei Lodz). Das deutſche Gymnaſium in Pa⸗ 
bianice bei Lodz iſt bis jetzt in gemieteten Räumen unterge⸗ 
bracht. Das iſt aber unzuläſſig. Um der Schließung dieſer für 
die Deutſchen von Pabianice und Umgegend äußerſt wichtigen 
Lehranſtalt vorzubeugen, fand in dieſen Tagen eine Verſamm⸗ 
lung der Pabianicer evongeliihen Gemeinde ſtatt, auf der be⸗ 
ſchloſſen wurde, für den Bau eines Gebäudes für das Gymnaſium 
eine Bauſtelle auf dem Grundſtlück des Gemeindehauſes abzutre⸗ 
ten. Das Schulgebäude wird Eigentum der Gemeinde ſein und 
dem Gym naſium zur Benutzung überlaſſen werden. Das Gym⸗ 
naſium wird von einem Gymnaſialverein unterhalten, der 120 
Mitglieder zählt. Das Gymnaſtum beiteht bereits zehn Jahre. 
In dem laufenden Jahr haben fünf Schüler das Abiturium ger 
macht. 


Von den deutſchen Mennoniten in Paraguay. 


Paraguay. Die 1927 von banadiſchen Rußlanddeutſchen ges 
gründete Kolonie Fernheim im paraguayiſchen Chaco gibt ſeit 
1930 eine monatlich erſcheinende deutſche Zeitung „Mennoblatt“ 
heraus. Das Blatt trägt religiöſen Charakter und bringt lehr⸗ 
reiche Berichte aus den einzelnen Dörfern der Kolonie Fern⸗ 
heim. Als verantwortlicher Schriftleiter zeichnet M. Siemens. 
Der Preis des Blattes beträgt 3 par. Peſos für die Nummer 
oder 36 Peſos = 3,36 Dollar für das Jahr. 

Durch den Zuſtrom rußlanddeutſcher Flüchtlinge im Früh⸗ 
jahr 1930 iſt die Mennonitenkolonie bei Puerto Caſados auf 25 
Dörfer angewachſen. 


Die deutſchen Siedlungen Wolhyniens. 

Unter dieſem Titel erſchien vor kurzem als Februar-März⸗ 
April⸗Heft 1931 der von Viktor Kauder⸗Kattowitz heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift „Schaffen und Schauen“ eine 130 Seiten 
ſtarke Arbeit über das im allgemeinen noch wenig bekannte 
Deutſchtum Wolhyniens. Als Mitarbeiter zeichnen Dr. Kurt Lück 
und Ing. Walter Kuhn für Kulturgeſchichte, Geſchichte und Sta⸗ 
tiſtik, Dr. Lück und Alfred Karaſek für Volkskunde, und Leopold 
Platenik für Genoſſenſchaftsweſen. Wir leſen, wie ſchon vom 
frühen Mittelalter an Deutſche in ſtarkem Maße am Aufbau des 
Landes beteiligt waren. Als Handwerker, Kaufleute, Baumeiſter, 
Mönche, Gelehrte kamen ſie, ließen ſich in den Städten Wolhyniens 
nieder und brachten dem Land deutſche Arbeit, bauten Kirchen, 
goſſen Glocken, ſchnitzten Altäre, bauten Burgen gegen die Ta⸗ 
taren, bedienten deren Feſtungskanonen u. a. m. Die Zeit jedoch 
ließ dieſes mittelalterliche Deutſchtum allmählich verſinken und 
verſchwinden und ſpät erſt, größtenteils ſpäter als bei uns in 
Galizien, kamen die Deutſchen ins Land, die heute dort ſiedeln, 
und mit ungefähr 48 000 Seelen in 308 Kolonien mehr als 7000 
Wirtſchaften bilden. Wir leſen über ihre Herkunft, ihre ſchwere 
Zeit in dem zum Teil unwirtlichen Lande, ihr heutiges Leben in 
all ſeinen Formen, wir hören von ihren Sagen, Märchen und 
Liedern, und ſo ſchließt ſich uns das Bild des Wolhyniendeutſchen 
mit all ſeinen Licht⸗ und Schattenſeiten zu erkennbarer Form. 
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Das Büchlein vermittelt uns trefflich das Wiſſen und ein 
neues Sprachinſelgebiet im polniſchen Lande, und ſtellt zu den 
bisher erſchienenen Arbeiten über die anderen Gebiete: Schleſien, 
Galizien, Kongreßpolen u. ſ. f eine überaus wertvolle Ergän⸗ 
zung dar. Lanz. 


Der Deutſche in Galizien. (Ein Sonderheft der 
Dornfelder Blätter.) Die Volkshochſchule in Dornfeld 
läßt als ihr Organ die „Dornfelder Blätter“ erſcheinen. Heraus⸗ 
geber und Schriftleiter der „Dornfelder Blätter“ iſt Herr Dr. 
Fritz Seefeldt in Dornfeld. Mitte Juni d. Is. erſcheint ein Son⸗ 
derheft der Dornfelder Blätter unter dem Titel: „Der Deutſch⸗ 
in Galizien“. Das Heft iſt der Erinnerung an die deutſche Ein⸗ 
wanderung in Galizien vor 150 Jahren gewidmet. Auf 64 Sei⸗ 
ten wird ein lebendiges Bild des Deutſchtums in Galizien ent⸗ 
rollt. Zahlreiche Bilder tragen zum Verſtändnis der einzelnen 
Artikel bei. Insbeſonders mögen unſere Lehrer auf dieſes Heft 
ihr Augenmerk richten, da es ſich ſeiner ganzen Geſtaltung nach 
als Leſeſtoff für unſere Schulen eignet. Die in unſeren Schulen 
verwendeten Leſebücher enthalten nichts über das Deutſchtum in 
Galizien. Es gibt wohl einige Werke über den deutſch⸗galiziſchen 
Volksſplitter, jedoch können dieſelben wegen ihrer Faſſung und 
Umſchwenglichteit kaum für den Schulgebrauch in Betracht kom⸗ 


men. Der Sonderdruck der Dornfelder Blätter unter dem Titel 


„Der Deutſche in Galizien“ kann als wertvolle und notwenige 
Ergänzung des Deutſchunterrichtes und der Heimatkunde 
dienen. ER . 

Sie rüſten! Ein neues, aufjehenerregendes Buch über die 
gewaltigen Rüſtungen der Mächte hat H. R. Berndorff unter 
dem Titel „Sie rüſten! Die Abrüſtungskomödie der anderen und 
wie ſie wirklich rüſten“ geſchrieben. (Verlag Dieck & Co, Stutt⸗ 
gart. Geheftet Mark 4.50, in Ganzleinen Mark 6.50.) Hat 

udorff ſchon durch ſeine erfolgreichen Bücher „Spionage!“ und 
„Diplomatiſche Unterwelt“ gezeigt, daß er wirklich etwas zu ſa⸗ 
gen hat und auf Grund ausgezeichneter Quellen Einblick ge⸗ 
währt in lebenswichtige Dinge, ſo verſtärkt ſich bei ſeinem neuen 
Buch „Sie rüſten!“ der Eindruck, daß wir ihm dankbar ſein 
müſſen. Das Buch müſſen wir einfach leſen, denn es beleuchlet 
blitzartig die Situation, in welche Europa durch die Nachkriegs⸗ 
politik der Diplomaten hineingeführt wurde. Berndorff deckt 
auf! Wir hören nicht etwa nur Zahlen, die uns neu ſind, wir 
ehen plaſtiſch vor uns dieſes immer größere Ringen der Völker, 
ſich ſtart gegeneinander zu machen. Wir platzen mitten hinein 
in die Rüſtungszentren, in die Geheimzirkel der Militärs und 
der Politiker, und wir ſehen: So ſieht es überall aus. Ja — 
Verhandlungen, Reden, man tagt im Völkerbund: „Wir rüſten 
ab“, Abrüſtung“ — in Wirklichkeit: Sie rüſten! Und währenddem 
wächſt die Mauer haushoch, himmelhoch: Waffen, Waffen, Waf⸗ 
fen, Waffen, kriegsgeſchulte Menſchen, Millionen, viele Millio⸗ 
nen, Schiffe über und unter dem Waſſer, Flugzeuge, Bomben, 
Minen, Gas. Man muß geleſen haben, welche Leuchelei mit 
der „Abrüſtung“ — man darf ſie nur in Anführungsſtrichen zi⸗ 
tieren — zwiſchen den Staaten und gegen die Menſchen getrie⸗ 
ben wird, man muß wiſſen, was die Politiker und Militärs 
ausklügeln, welche Waffen⸗ und Menſchenmaſſen ſie bereithalten. 
wie ſie Vorträge als Einſchläferungsmittel erſinnen, die viel 
herzeigen, aber nur Worte, keinerlei Taten ſind. Man muß 
hören, wie ſie die ſchrecklichen Kampfmittel Gas, Tanks, Luft⸗ 
geſchwader uſw. Tag und Nacht weiter ausbauen zur Vernichtung 
ganzer blühender Länder. Dieſem gewaltigen Rüſtungsſtand der 
Anderen ſteht Deutſchland wehrlos gegenüber. Dieſes Moment 
wird von dem Verfaſſer in entſprechender Weiſe hervorgekehrt 
und es scheint, daß es zu einem nicht geringen Teil Zweck der 
Sache iſt. Aber dennoch bedeutet dies Werk Berndorffs eine 
ſchwere Anklage gegen den Rüſtungswahnſinn der Nachkriegs⸗ 
zeit und iſt insbeſondere im Hinblick auf die bevorſtehende Ab⸗ 
rüſtungskonferenz von größter Bedeutung. Wer ſich ein Bild 
über die furchtbare Gefahr, der Europa durch den Rüſtungs⸗ 
> der Staaten ausgeſetzt iſt, machen will, muß dieſes Buch 
eſen. 8 


J alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


E in peinlicher „Stierkampf“ 

In Neumünſter ereignete ſich dieſer Tage ein „Stierkampf“ 

auf offener Straße, der um ein Haar tragiſch ausgegangen wäre. 

Ein Dienſtmädchen wurde plötzlich von einem Stier verfolgt, 

den die rote Farbe ihres Kleides in Wut verſetzt hatte. Sie 

beſaß noch raſch die Geiſtesgegenwart, das Kleid auszuziehen 

und auf einen Milchwagen zu werfen. Im nächſten Augenblick 

rannte der Stier mit Vehemenz gegen den Wagen und riß das 
corpus delicti in tauſend Fetzen. 
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Darum wurde das Ehepaar Habermann, obwohl der Grenz⸗ 
beamte nur einen ganz flüchtigen und oberflächlichen Blick auf 
auf den vorgezeigten Paß geworfen hatte, verhaftet? 
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Thomasmehl „et wirsane und doher billigste Phosphor 
Thomasmehl uud Wiesen aueemiı e der Versäuerung der Acker 
Thomasmehl-mnospnorsäure die Pilanze krättig in den Winter bringt 
Thomasmehl . puaze vor Auswinterung schützt | 
Thomasmehl ı:: aieruıe wa neuen In Erlihr 
Thomasmehl .. acht verhütet 

Thomasmehl ..- sie Körner und Wiesenernte sichert 
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wünſcht. Bin Kriegsinvalide, alter Kavali r. 36 Jahre En Jahre alt mit feli Heise Jane 5 

alt, mit etwas Vermögen; freie Wohnung iſt vor⸗ Bergang. u. angen. Außer. Mozart, ein Künſtlerleben 
handen. Die es ernſt meinen, erſuche ich um Zuſchrift; ſucht aus der alt. Heimat 

indirekte Adreſſe: H. Sikora Johann, Nowy zw ds Heirat die Rudolf Eresber 
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In jedem Ort wird eine Filiale errichtet. 
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Monatl. Einkommen 150—200 Dollar. Rück Taubheit heilbar! 
kuvert erb. Bewerbungen an The Novelty Erfindung „EUPHONIA*® 
Company in Valkenburg Lb. Holland. Spezi aliſten vorg eführt. 
Brief 50 Groſchen, Karte 25 Groſchen. Beſeitigt Schwerhörigkeit 
CCC ˙ A A TE ET Ohrenſauſen, Ohrenfluß. 
„ Zahlreiche Dankſchreiben. 
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